7 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abend 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und ‚Sonuatend Mittag. Pränumerations‘ 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Burner Worhenblatt 


Ak 62. Sonnabend, den 4 April. 1866 


— — — nn anne mn neueren 


* Seine wie an der Newa Bundesgenoſſen beſitze. Ex | wenig den Wunſch, den Frieden Europa's zu brechen, 
Politiſche Rundſchau. übt das wichtigſte Talent des ird naten, er weiß wie England; es beſchränke ſich in dieſem Augenblicke 
Deutſchland. Berlin, den 20. April. Nach ſich ſelbſt zu nützen, während er die Wünſche der An⸗ darauf, ſich in der Defenſive zu halten. Oeſterreich 

der „Augsb. Allg. Ztg.“ iſt mit der Ausarbeitung der | deren fördert. Napoleon wünſchte die Fortdauer der verlange keinen Zollbreit Landes und nehme auch kei⸗ 
Vorſchläge für die Bundesreform kein Anderer be⸗ Union um jeden Preis. Rußland ſtrebt allerdings die nen ſolchen an. Preußen, welches ſich Lauenburg an⸗ 
traut, als der ehemalige Kreuzeeitungs⸗Redacteur Wa⸗ Trennung der Fürſtenthümer an, aber es wird wohl nektirt habe, wünſche ſich vielleicht auch durch Schleswig⸗ 
ener, deſſen zur Zeit verſchwommene abſolutiſtiſch⸗ fühlen, daß dieſelbe in dieſem Augenblicke ſchwer durch⸗ Holſtein zu vergrößern. Oeſterreich habe weder eine 
oeialiſtiſche Richtung einen düſteren Schatten auf ſeine zuſetzen ſei, To viel feine Agenten ſich auch dafür be⸗ Elle Landes von dem ehmaligen däniſchen Lande ge⸗ 
rüher zur Schau getragenen conſervativen Geſinnun⸗] mühten. Da mag dem Czar der Vorſchlag, einen [nommen, noch werde es nehmen, es werde feine Ehre 
gen wirft und für das Projekt wenig Vertrauen er= | Preußiſchen Prinzen über die Fürſten:hümer zu ſetzen, und die Rechte der Deutſchen Provinzen vertheidigen. 
wecken kann, fügt die Zeitung hinzu. — Es wird wohl recht erſcheinen. Der fürſtliche Lieutenant könnte ſich | Oeſterreich habe ſich in der bündigſten Weiſe verpflichtet, 
wenig Unterſchied machen, wer den Ideen des Grafen | wohl mit der Zeit zu einem Ruſſiſchen Statthalter die Rechte der Bevölkerung Schleswig⸗Holſtens zu un⸗ 
9 85 1 7 Worte giebt; wir werden ſein Werk vor | umgeftalten laſſen. Daß ohne Franzöſiſchen Beiſtand terſtützen. Oeſterreichs militäriſche Kräfte haben dazu 
uns haben, und die deutſchen Regierungen wie die die Machine des allgemeinen Stimmrechts in den beigetragen, die Herzogthümer von Dänemark loszu⸗ 
Deutſche Nation werden darüber urtheilen, wie es] Fürſtenthümern nicht mit Erfolg ſpielen kann, iſt reißen; es wäre eine Schmach für Oeſterreich, wenn 
daſſelbe verdient, und demgemäß auch damit verfahren. ſicher.“ — Bei⸗ diefen zahlreichen Combinationen ver⸗ es jetzt die Herzogthümer der preußiſchen Herrſchaft 
= Die Erwählung des Prinzen von Hohenzollern zum ißt die „Preſſe“ noch eine, die von Bedeutung iſt. überließe. Oeſterreich beabſichtige nicht ſeinen Willen 
1 9 5 von Rumänien, hat der Wiener „Preſſe“ die rüher hatte Graf Bismarck die Donau⸗Fürſtenthü⸗ den Herzogthümern aufzulegen, ſei aber der Anſicht, 
Ruhe geraubt. Bisher hat ſie geblaubt, daß Preußen | mer als Entſchädigung Oeſterreichs für die Ueberlaſ⸗ daß die Herzogthümer unter einem unabhängigen Mis 
iſolirt daſtehen und daß Graf Bismarck auf eigene ſung Holſteins bezeichnet. Gelangte nun ein Prinz narchen vereinigt fein ſollten Wenn dies nicht der 
and handle, jetzt gewinnt der Glaube bei ihr die aus dem Haufe Hohenzollern in den vorläufigen Be⸗ Fall wäre, jo würden fie beſſer zur Hälfte mit dem 
berhand, daß das Gegentheil ſtattfinde. „Die De⸗ ſitz von Rumänien, jo wäre es nicht ſchwer, daſſelbe däniſchen Reiche vereinigt geblieben ſein. Wenn ſich 
peſche und die Bundesreform mag man für Schachzüge | ſpäter beim Friedensſchluß oder auf Veranlaßung des aber in den Herzogthümern eine andere Anſicht geltend 
oder Schläge ins Waſſer erklären, aber der ſich im Pariſer Kongreſſes an Oeſterreich zu überlaſſen. Die] mache, jo würde Oeſterreich nicht interveniren. Alles, 
Oſten verbreitende Schlag hat getroffen. Mit großer „Provinzialcorreſpondenz“ meldet in Bezug auf Die | was 8 wolle, ſei, daß der Wille der Bevöl⸗ 
Schnelligkeit hat Preußen die Erfolgloſigkeit der Do⸗ Wahl des Prinzen von Hohenzollern-Siegmaxingen, kerung beachtet, die ? kajorität des Bundestages ge⸗ 
naufürſtenthümer⸗Conferenz für ſeine Zwecke benutzt. 88 im Preußiſchen zweiten Garde⸗ bührend anerkannt werde. Die preußiſche wie die 
Che man zu Wien ſich entſchieden bat, eb man Ruſ⸗ ragoner⸗ Regiment, zum Fürſten von Rumänien: öſterreichiſche Armee ſei aus den Herzogthümern zu⸗ 
ſiſche oder Franzöſiſch, oder gar keine Tendenzen be⸗ „Es iſt jedoch bisher im höchſten Grade zweifelhaft, rückzuziehen und die Bevölkerung ſolle, unter dem 
fünſtigen ſolle — letzteres iſt in der Politik das Ge⸗ | ob der junge Prinz dem Ruf zu der überaus ſchwie⸗ | Schutze einer von dem Bundestage zu dieſem Zwecke 
ährlichſte — bat Bismarck bereits einen Fürſten für | vigen Stellung folgen wird.“ — Die Breslauer Han⸗ gewählten Macht, ſich ſelbſt überlaſſen bleiben. Nach 
den vacanten Thron Kuſa's gefunden. Im Beſitze delskammer wird dem Vorgange der Aelteſten der | einem Zeitraum von 3 Monaten möge ſodann dem 
Aller erforderlichen Bedingungen, der Erlauchten Her⸗ Berliner Kaufmannſchaft folgen und gleichfalls eine Volke geſtattet ſein, durch allgemeine Abſtimmung zu 
kunft und der Religion, hat dieſer Fürſt genug Selbft | Adreſſe für Erhaltung des Friedens an den König entſcheiden, welche Art der Regierung es wolle. 
verleugnung, um die Oberhoheit des Turbans über die richten. Oeſterreich acceptirte jeden Beſchluß, auch wenn er zu 
Pickelhaube zu ertragen. Und ehe ſich unſere Diplo⸗ Gunſten einer Annexion an Preußen laute. Die 
matie über die Tragweite dieſer Conjunctur ausge⸗ — Der „Staatsanzeiger für Würtemberg“ iſt aus Vorſtellungen Englands wären demnach ausſchließlich 
2 hat, dürfte möglicherweiſe wenigſtens ein Theil woerläffiger Quelle in den Stand geſetzt, die Antwort nach Berlin zu richten. Oeſterreich werde die Waffen 
er 8 ölker Rumäniens dem Fürſten Karl Ludwig be⸗ Veſterreichs auf die zum Frieden rathende Depeſche nur ergreifen, um ſeine Ehre und ſeine nationalen 
—— h aben. Die Vorgänge in Buchareſt | Ruſſell's ihrem Wortlaute zu veröffenlichen. In der⸗ Rechte zu vertheidigen. Wenn England die Verträge 
8 = ung umuthungen, daß Bismarck an der ſelben heißt es unter Anderem: Oeſterreich habe ebenſo | achte, müſſe es ſich auf Oeſterreichs Seite ſtellen, wel⸗ 


gefahr ſagte Hr. Tweſten, Oeſterreich habe mit den 
Rüſtungen den Anfang gemacht, der Konflikt rühre zus 
letzt doch daher, daß Graf Bismarck die Elbherzog⸗ 
thümer annektiren wolle, ſelbſt auf die Gefahr eines 
Krieges hin, für deſſen Opfer die Annexion keineswegs 
ein Aequivalent ſei. Vielmehr ſei zu fürchten, daß die 


——— 

— Dit Verſammlung von Wahlmännern und Urwäblern | wenn die hohe Diplomatie ſagt, daß der Zweck, wofür 
des erſten Wahlbezirks in Berlin am 17. April. Dr. man geſtritten hat, ſich ſchon am Ende des Krieges er⸗ 
Göſchen le tete die Verſammlung mit treffenden Wor⸗ mitteln laſſen werde, ſo müſſen wir darauf beſtehen, 
ten ein, und nach ihm ſprachen die Abgg. Lasker, dies vorher zu wiſſen. In der That ſind die Nationen 
Taddel, Tweſten und Löwe unter großer Span- als ſolche auch ſtets nnr dann in den Krieg gezogen, 
nung und lautem Beifall der Verſammlung. Lasker die genau wußten, wofür es galt. Das Preutziſche 
ſchilderte die gefährliche Lage der Gegenwart und wies Volk, meine Herren, ift ſtets bereit, wenn die rechte letzte Entſcheidung in die Hand des Kaiſers Napoleon 
darauf hin, daß die liberale Partei ſtets das Bündniß | Zeit und der rechte Mann gekommen iſt, für die Deutſche | gelegt werde. Die Politik des Grafen Bismarck habe, 
mit Oeſterreich abgelehnt habe, und daß fie mit dieſem [Einheit in den Krieg zu ziehen. Tweſten, der mit leb- um die Annexion zu ermöglichen, nach allen Richtun⸗ 
Oeſterreich den Zwieſpalt in Deutſchland und den ohn⸗ hafter Akklamation begrüßt wurde, und deſſen Rede an | gen hin ihre Fühlhörner ausgeſtreckt, zuletzt auch mit 
— 2 Bundestag identificirt habe. Sie könne ſich] vielen Stellen mit ſtürmiſchem Beifall begleitet wurde, | dem Vorſchlage des Deutſchen Parlaments, den man 
more auch nicht dafür begeiftern, wenn Graf Bis⸗ ſprach ſich dahin ans, daß ſich in den Fragen der aus⸗ um jo kühler und ſteptiſcher aufnehmen müſſe, je größer 

rck, nachdem er von dem Gedanken der Perſonal⸗ wärtigen Politik eine gewiſſe Zurückhaltung gezieme, der Zauber ſei, den dieſe Idee zu allen Zeiten auf die 
Union mit den Herzogthümern eine wahre Muſterkarte | damit man nicht die Landesfeinde ermuthige. Man Deutſche Nation geübt habe. Herr v. Bismarck ſei 
von Programm aufgeſtellt, nun in der letzten Stunde dürfe deshalb nicht den Frieden mit Oeſterreich um nicht der Mann, der mit einem wahrhaften Parlament 
auch die Idee eines Deutſchen Parlaments faßt und jeden Preis wollen, und ſich auch nicht der Phraſe des regieren könne. Freilich ſuche nun auch plötzlich die 
einen Krieg mit Oeſterreich zur Herbeiführung der Ein⸗ | Herrn v. Radowitz anſchließen, daß Preußen niemals feudale Partei mit dem Gedanken des Parlaments ſich 
beit in den Kreis feiner Berechnungen zieht. Vis jetzt von den Verlegenheiten Oeſterreichs Vortheil ziehen | zu verſöhnen, und überhaupt habe ſich Herr v. Bismarck 
giebt es noch Niemand in Preußen, der da wüßte, | dürfe. Mit dieſem Bruderverhältniß habe es ſtets das unſtreitbare Verdienſt erworben, eine Zerſetzung 
wofür der Krieg geführt werden ſoll; bis jetzt weiß ſehr ſchlecht geſtanden. Es ſei vielmehr die Nothwen⸗ dieſer Partei bewirkt zu haben, die groß genug ſei, um 
man von dem Deutſchen Parlamente auch nur das, daß | digkeit in's Auge zu faſſen, daß wir uns einſt mit ihr den Krieg mit dem ſonſt als Hort geprieſenen 
es ohne Verfaſſung geboten wird, und wer da willen Oeſterreich würden auseinanderſetzen müſſen. Gutwil⸗ Oeſterreich wünſchenswerth zu machen und für dieſen 
will, was das unter der Führung des gegenwärtigen] lig würde das Haus Habsburg, daß 1859 lieber eine Krieg ſogar um die Alliance mit dem früher als Räu⸗ 

iniſterpräſidenten bedeutet, der braucht gar nicht erſt [Italieniſche Provinz Preis gegeben, als die Hilfe berkönig verſchrieenen Victor Emanuel zu werben. — 
nach Frankfurt zu gehen, der kann hier in Berlin bleis] Preußens an der Spitze Deutſchland's angenommen Die Deutſche Einheit ſei nur zu verwirklichen unter 
ben. (Große Heiterkeit und Beifall. Wenn das Volt | habe, nicht ſeine Deutſchen Ansprüche aufgeben; aber Preußens Führung, aber dieſe müſſe in liberalen Hän⸗ 
lich für ein Ziel begeiſtern foll, dann muß ihm daffelbe | es dürfte doch nun einmal nicht für alle Ewigkeit ein | den liegen. Ob dann ein Bundesſtaat gegründet werde, 
mc en werden, und da Begeiſterung bis jetzt noch] Hinderniß der Reform in Deutschland bleiben. Den- oder ob, dem Widerſtande der Dynaſtien gegenüber, 
kann (Beif der Verordnungen herbeigeführt werden noch werde es nicht verdrängt werden können durch die Form des Einheitsſtaates vorgezogen werden würde, 
all) ſo wollen wir wiſſen, wofür geftritten | ieen Kabinetskrieg, durch einen Krieg, den Diejenigen müſſe vorerſt dahin geſtellt bleiben. Gewiß aber ſei, 


ä— — — 


weinen barbariſche Völter können ſich für | führen, welche Freiheit und Macht in unlöslichen Wi⸗ daß die Frage der Deutſchen Reform nicht mehr von 


den Krieg als Selbſtzwec begeiſtern, wir nicht, und | derfpruch zu einander ftellen. In Bezug auf die Kriegs- der Tagesordnung verſchwinden könne, nachdem Oeſter⸗ 
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ches die durch England im Jahre 1815 feierlich aner⸗ 
kannten Rechte vertheidigen wolle. r 

— Die halbamtliche Wiener „Abendpoſt“ erklärt 
die durch den Würt. „Staatsanzeiger“ veröffentlichte 
öſterreichiſche Antwort auf die engliſche Friedensmah⸗ 
nung, obſchon das würtemb. officielle Blatt erklärt 
hat, daß ihr dieſe Antwort aus zuverläſſiger Quelle 
zugegangen, für Apokryph! Das wird immer, Inter 
fen Man wird wohl die weiteren Aufklärungen 
über dieſe eigenthümlichen Vorgänge abwarten mü ſſen. 
Bemerken wollen wir für heute nur noch, daß die 
miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ die dieſe Antwort 
für echt hielt, derſelben geſtern einen Leitartikel wid⸗ 
mete, in welchem ſie, um nicht im Hintertreffen zu 
bleiben, auf die „Volksabſtimmung, in den 
thümern ſofort eingeht und hinzufügt, daß 
dieſelbe „nie abgelehnt habe.“ 

— Die Wahl des Prinzen Carl von Hohenzollern 
(Sobn des früheren Miniſterpräſidenten) zum Fürſten 
der Moldau und Walachai iſt, wie die miniſteriellen 
Zeitungen ſagen, dem Prinzen Ni, überraſchend ge⸗ 
kommen. Es ſei ihm vorher keine Anzeige gemacht. 
Die Wahlvorbereitungen ſeien in das tiefſte Gebeim⸗ 
niß eingehüllt geweſen. Die Nachricht, daß er nach 
den Donaufürſtenthümer abgereiſt ſei, beruht auf ei⸗ 
nem Irrthum und mag daher entſtanden ſein, daß der 
Bruder des Prinzen, Prinz Anton, ſich auf Reiſen 
in Egypten befindet und bei der Rückkehr u. A. Kon⸗ 
5 beſuchen will. Der Prinz Carl hat in die⸗ 
en Tagen in * eine Deputation aus Rumä⸗ 
nien empfangen. Nach einer Mittheilung der „Kreuzz.“ 
aus Paris, wären Frankreich, Preußen, England und 
Italien geneigt den Prinzen zu unterſtützen, falls er 
die Wahl annähme. Das wird jedoch bezweifelt. 

Die „Pr. Corr.“ theilt mit, daß die Adreſſe 
des Aelteſtencollegiums der Berliner Kaufmannſchaft 
nicht zurückgewieſen, ſondern vom Könige an raf 
Bismarck zur Verfügung überwieſen worden iſt. . 
Italien. Gegenüber den Verſicherungen der Wie⸗ 
ner und Pariſer Blätter erhielt die „Opinione“ vom 
9, April den Auftrag: auf das beſtimmteſte zu demen⸗ 
tiren, „daß die italieniſche Regierung weder am 27. 
März, noch ſpäter gegen Preußen eine Verpflichtung 
zur gemeinſamen Action gegen Oeſterreich oder zu ei⸗ 
nem anderen Zweck übernommen habe.“ . 
Nußland Ueber das Attentat liegen einige 


erzog⸗ 
reußen 


nähere Nachrichten vor. Der Kaiſer ing mit ſeiner 
13jährigen Tochter ſpazieren. In dem Moment, als 


Petrowitſch das Piſtol abfeuerte, ſchlug ein Bauer der 
zufällig vorbei kam und es bemerkte, ihm den Arm 
nieder, jo daß der Schuß in den Boden ging. Petro⸗ 
witſch iſt ein ehemaliger Gutsbeſitzer, der, wie er er⸗ 
erklärt hat, durch die Leibeigenen⸗Emancipation rui⸗ 


nirt ift. . 

St. Petersburg. a del eee Gerüchte.] 
Am 12. und 13. d. Mis. ſind — ſchreibt man der 
„Schleſiſchen Ztg.“ — mehrere Fremde verhaftet wor⸗ 
den, die auf franzöſiſche und zum Theil auch auf öfter- 
reichiſche Päſſe hier weilten. Es find meiſt Leute, die 
einen beftimmten Zweck für ihren Aufenthalt nicht 
nachweiſen können und durch verſchiedene Abnormitä⸗ 
ten in ihrem äußern Verhalten die Aufmerkſamkeit der 
Sicherheitsbehörden auf ſich gezogen hatten, auch don 
dieſen bereits ſeit längerer Zeit beobachtet wurden. Bei 
einem dieſer Verhafteten wurden gravirende Papiere 
vorgefunden; derſelbe hatte viel in Kreiſen der reak⸗ 
tionären Region verkehrt. — Allerlei dunkle Gerüchte 
durchlaufen die Stadt. Man ſoll einem Complott auf 
die Spur gekommen und ſollen in den letztverfloſſenen 
Nächten bei mehreren Häuptern der altruſſiſchen Par⸗ 
tei Hausſuchungen vorgenommen worden ſein. 


reich und Preußen ſelbſt fie darauf geſetzt. Der Red⸗ 
ner ſchließt mit der Hoffnung, daß, wenn die Zeit ge⸗ 
kommen, ein Jeder feine Pflicht thun, werde, wie unſere 
Väter ſie dem äußeren Feinde gegenüber gethan, um 
dann das größte und höchſte Menſchenwerk zu erbauen, 
einen freien und glücklich organiſirten Staat. (Anhal⸗ 
tender ſtürmiſcher Beifall.) Taddel ging ausführlich 
auf die Stellung des Abgeordnetenhauſes zum Mini⸗ 
ſterium ein und ſprach ſich dahin aus, daß ſelbſt, 
wenn der Erfolg verbürgt wäre, es ſich fragen werde, 
ob der Erwerb der Herzogthümer fo viel Menſchenle⸗ 
ben und materielle Opfer werth ſei. Löwe⸗Calbe knüpfte 
an die durch den Vorredner erweckte Erinnerung an 
die Zeit von 1806--15 an, als Verblendung und Des⸗ 
potismus niedergeworfen wurden und die Selbſterhe— 
bung eines freien und mächtigen Volkes ihren Triumph 
feierte. Es war damals viel von allen Seiten gefün= 
digt worden und ſo wie zu jener Zeit, habe ſich jetzt 
Jeder wieder zu fragen, ob er ſeine Schuldigkeit gethan 
habe, um die Regierurg unmöglich zu machen und den 
vollen Ernſt der Lage in klarem Lichte hervortreten zu 
laſſen? Nein, meine Herren, Sie haben nicht Alles 
gethan, ſonſt ſtänden wir nicht vor dieſem Kriege, 
ſonſt lägen nicht jetzt ſchon alle Geſchäfte darnieder 
mit Ausnahme der Börſe, wo die goldenen Eimer der 
Courſe in Hauſſe und Baiſſe auf⸗ und niederſteigen. 
Jetzt kommen die Aelteſten der Kaufmannſchaft und 
beklagen ſich und verfaſſen eine Adreſſe für den Frieden. 
Aber haben dieſe Kreiſe ſtets ihre Pflicht gethan, um 
Recht und Geſetz aufrecht zu erhalten und haben ſie 
nicht um des Vortheils willen Vieles beſchönigt. 
Wohlan, meine Herren, wir ſtehen ja nicht zum erſten⸗ 


„„ — — ͤ—ͤ— — —— — — —— . .——— . — ͤꝗ—ü6!9ĩäç— —ͤ—füKã— — — 


Türkei. Buchareſt, den 20. April. Heute 
wurde der Prinz Karl von Hohenzollern in Folge des 
Skrutiniums zum Fürſten von Rumänien proklamirt. 
Der Ruſſiſche Genenalkonſul hat im Auftrage feiner 
Regierung gegen die Inſinuation, daß Rußland an 
den Aufſtänden in der Moldau betheiligt ſei, proteſtirt. 
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Provinzielles 

Marienwerder. Statiſtiſche Nachrichten über 
die Elementalehrergehälter ſind bis jetzt in unſere 
preußiſche Monarchie noch nicht vorhanden. Die Pſeudo⸗ 
nachrichten, deren fi das Minifterium bedient, find 
durchaus unzuverläſſig, indem die Gehälter der Recto⸗ 
ren, Conrectoren und Präzentoren an Volksſchulen 
mitgezählt ſind; nur auf dieſe Weiſe konnte ein Durch⸗ 
ſchnittsgehalt von 269 Thlrn. hexausgerechnet werden. 
Dem gegenüber hat ſich unſere Provinz das Verdienſt 
erworben, die Sammlung von ſtatiſtiſchen Nachrichten 
über die Gehaltsverhältniſſe der Volkslehrer auf An 
regung des Königsberger Schulblattes zuerſt in die 
Hand zu nehmen. In Weſtpreußen hat unſere Stadt 
und Umgegnd den Anfang damit gemacht, und wünſchen 
wir dem Unternehmen den beſten Exfolg. Es ſteht zu 
erwarten, daß auch die Lehrer der übrigen Provinzen 
ſich beeilen werden, der Mit⸗ und Nachwelt, ſowie ih⸗ 
rer eigenen Beſtellung durch Zuſammenſtellung des 
ſtatiſttſchen Materials einen großen Dienſt zu leiſten; 
denn die Ziffer iſt heutzutage zu einer Macht herange⸗ 
wachſen, der man die Achtung nicht mehr verſagen 


rf. 

Königsberg. Die Berichte der „Oſtpr. Ztg.“ 
über die Verſammlung der hieſigen Fortſchrittspartei 
am 12. April und über die Verſammlung der Mitglie- 
der der Kaufmannſchaft Behufs Neuwahl des Vor⸗ 
fteheramtes der Kaufmannſchaft haben der Staatsan⸗ 
waltſchaft Veranlaſſung gegeben, Hausſuchungen anzu⸗ 
ordnen und zwar bei Dr. Joh. Jacoby nach den in der 
erwähnten Verſammluug verleſenen Reſolutionen und 

ei Commerzienrath Warkentin nach dem Manuſeript 
der von demſelben bei der Wahl des Vorſteheramts 
vorgetragenen Anſprache. Beide Manuſcripte wurden 
dem mit der Hausſuchung beauftragten P.=t. Jagielski 
ohne Weiteres von den betreffenden Herren ausgehän⸗ 
digt, in daß die Hausſuchung ſelbſt in beiden Fällen 
unterblieb. 


— ——— — Emmen 


f Lokales 

— Perſonalia. Die Wiederwahl des Oberbürger 
meiſters Herrn Körner iſt gutem Vernehmen nach Allerh. 
Orts beſtätigt worden. — Herr Stadtbaurath Kaumann 
ift in Breslau geſtern. am 19. d., zum Stadtbaurath erwählt. 

— Zparverein für Arbeiter. In Nro. 59 u. Bl. nah 
men wir das Wort für die Begründung eines ſolchen Berei- 
nes für un ere Stadt, da ſich weder die Nützlichkeit, noch das 
Bedürfniß des beſagten Inſtituts anzweiſeln und beſtreiten 
läßt Von befreundeter Seite werden wir jedoch aufmerſam 
gemacht, daß auch ohne Exiſtenz des in Rede ſtehenden Ver. 
eins ſchon heute den hieſigen Arbeitern durch die Sparkaſſe 
des Vorſchußvereins, für die Herr Glaſermeiſter Heins 
Einlagen annimmt, zum Sparen Gelegenheit gegeben ſei. 
Die Sparkaſſe verzinſt zwar erſt Einlagen von 1 Thlr. auf. 
wärts, aber der genannte Rendant deſſelben nimmt auch je. 
den geringeren Beitrag an und ſtellt über denſelben eine 
Interims.Cuittung aus. Sind dieſe kleinen Beiträge zu 1 
Thlr. angewachſen, ſo erhält der Einzahler ein Spa buch und 
ſpäter die Zinſen der Einlagen. Sicher, die gedachte Spar 
kaſſe ift den Arbeitern nur zu empfehlen, und wäre es daher 
zweckmäßig, wenn der Borſtand eine in deutſcher, ſowie pol - 
niſcher Sprache abgefaßte Anſprache an die hieſigen Arbeiter 


male fo, daß wir uns mit unferem zärtlichen Freunde, 
mit Oeſterreich in den Haaren liegen. Wie kommt 
es denn jetzt, daß man das Aeußerſte fürchtet? Wie kommt 
es denn, meine Herren, daß die Regierung Geld hat 
für ihre Politik, obſchon ihr die Volksvertretung nichts 
gewilligt hat? Meine Herren! Das macht der Ver⸗ 
kauf der Köln⸗Mindener Eiſenbahn. (Erſchütterndes 
Bravol) Das iſt das materielle Fundament, auf 
welchem die Regierung unabhängig von der Volksver⸗ 
tretung zu Gelde grkommen iſt, auf dem ſie ohne des 
Volkes Zuſtimmung Krieg führen kann, auf dem es 
möglich iſt, daß die Söhne zu den Schlachtfeldern ge⸗ 
hen, ohne daß die Väter wiſſen, wofür gekämpft wird. 
Nun, meine Herren, Diejenigen, welche das Geld ge⸗ 
geben haben, tragen die Verantwortung, daß der 
Krieg vor die Thür ſteht, daß die Reform jenſeits der 
Grenzen der Hoffnung, daß wir faſt zu der Alterna⸗ 
tive gedrängt zu werden ſcheinen: Krieg oder Revo⸗ 
lution! Ja, meine Herren, gerade die Hochbeſitzen⸗ 
den haben das gegenwärtige Regiment möglich gemacht; 
ſie hätten auch einmal ihrem Rechtsbewußtſein Folge 
geben und auf ein ſchönes Geſchäft verzichten können. 
Iſt das opferbereit und feſt? Und ſo ſtehen wir nun 
vor der Frage des Deutſchen Parlaments, ich aber 
ſage Ihnen: Verflucht ſei eine machtloſe Verſamm⸗ 
lung und verflucht Diejenigen, die ſich in einer ſolchen 
Verſammlung zum Spiel des Despotismus hergeben. 
(Donnernder Beifall.) Ich weiß nicht, was aus dieſem 
Parlament werden wird, aber die Anerkennung ſcheint 
mir ſchon groß und wichtig, daß Deutſchland eine Re⸗ 
form haben muß, und dieſe Anerkennung meine Her⸗ 
ren, geht von der mächtigſten Deutſchen Regierung 


richten möchte, welche ſowohl die Vortheile des Sparens ſelbſt, 
wie der Benutzung der Vorſchußvereins - Sparkaſſe darlegte. 
Es iſt aus ſelbſtredenden Gründen nicht anzunehmen, daß un⸗ 
ter der hieſigen Arbeiterbevölkerung die Eziſtenz dieſer Spar 
kaſſe, wie die Vortheile derſelben bekannt ſeien 

— Nationalverein. Dem Vernehmen nach findet Mitt- 
woch, den 25. d. Mts. eine Verſammlung der Mitglieder 
und Freunde des deutſchen Nationalverems aus Kreis und 
Stadt Thorn im Lokale des Hrn Hildebrandt ſtatt. Daß in den 
Verſammlungen der Nationalvereins mitglieder ein längerer 
Stillſtand eingetreten war, erklärt ſich ans den Umſtänden. 
Um ſo freudiger müſſen wir die bevorſtehende Verſammlung 
begrüßen. Jetzt gilt es energiſcher denn je für die Zwecke 
des Nationalvereins tdätig fein. Die Befürchtung, daß Deutſch⸗ 
land in einen inneren Krieg verwickelt werden könnte, iſt 
noch immer nicht beſeitigt. Ein folder Krieg aber wider- 
ſtrebt in dieſen Augenblicken den Zielen des Vereins Dazu 
kommt, daß die Reform des deuſchen Bundes jetzt wieder 
auf die Tagesordnung der öffentlichen Beſprechung gebracht 
iſt. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage iſt einigermaaßen zurück, 
und die deutſche Frage, der Streit um das Uebergewicht in 
Deutſchland, mehr in den Vordergrund getreten. Hierüber 
ſich auszuſprechen, iſt Sache der Mitglieder des Nationalver- 
eins, und bierzu bietet die Verſammlung am Mittwoch eine 
willkommene Gelegenhenheit, zu der übrige 8, wie erwähnt, 
nicht nur die Mitglieder, ſondern auch Jeder der an dem 
Vereine Intereſſe mmmt, eingeladen iſt. Glaube Niemand, 
daß ſolche Beſprechungen reſultatlos bleiben. Die Lenker der 
Politik unſeres Vaterlandes müſſen immer von Neuem erfah- 
ren, was das Volk denkt und will, und je ernſter und feſter 
wir dieſen Willen ausſprechen, um ſo weniger wird derſelbe 
uabeachtet bleiben. 

— Handwerkerverein In der Verſammlung am 19. d. 
theilte Herr Konrektor Ottmann den Inhalt eines Aufſatzes 
von Dr. K. Müller aus Halle über „Die Freiheit in 
den Bewerben” mit. In dem Aufſatze find zunächſt die 
ſich bekämpfenden Beſtrebungen der „Zünftler“ und die „Frei- 
händler“ charakteriſirt, dann folgt eine Schilderung der Zeit 
der alten Zunftverhältniſſe, welche irrthümlich noch heute 
von vielen Handwerkern als eine „goldene“ angeſehen wird, 
was ſie aber, hiſtoriſch nachweisbar, nie war; im Gegentheil, 
ſchädigte das Zunftnefen nicht nur die Konſumenten, ſondern 
auch die Handwerker ſelbſt, welche das Zunftweſen in ihrem 
Erwerbe ſchützen ſollte. Aus dieſem Theile des Vortrages 
behalten wir uns eine weitere Mittheilung für unſer Blatt 
vor. In weiterer Folge kritiſirte der Artilel die Forderung 
Zünftler nach Prüfungen, welche nach der Anſicht derſelben 
die „alleinige, große und feſte Burg des Handwerkerſtandes“ 
fein und den Handwerker vor Unbeſonnenheit, Ungeſchicklich⸗ 
lichkeit e am beſten bewahren ſollen. Nichts kann weniger 
zutreffen, als das Wenn man Jemand pruft, ſo erwartet 
man, daß er ſich Alles angeeignet haben werde, was ſein 
Handwerk betrifft. Weiter kann man von ihm nichts verlan⸗ 
gen und verlangt auch nicht mehr Allein wie viel iſt das? 
Kann man durch eine Prüfung einen Dummkopf zu einem 
Genie machen? Nein; man kann ihm höchſtens beibringen, 
was bisher Brauch war. Das iſt aber beutzutage ſehr we. 
nig. Denn heute reicht es nicht mehr aus, das Alte zu 
wiſſen und zu können, fondern Jeder ſoll die Fähigkeit be- 
figen, ſelbſt zu erdenken, ſelbſt zu erfinden, um Schritt hal⸗ 
ten zu können mit den unermeßlichen Fortſchritten, welche 
täglich auch das Handwerk macht So Etwas kann keine 
Prüfung geben. Im Gegentheil kann fie es geradezu ver⸗ 
hindern, da ſie den Geprüften leicht verleitet, ſich für einen für 
alle Zit fir und fertigen Mann zu halten. Die Ueberflüſ⸗ 
ſigkeit der Prüfungen erhellt aber auch daraus, wenn man 
erwägt, daß die wichtigſten, großarligſten und bedeutfamften 
Erzeugniſſe der Arbeit, wie 3. B. Damyfkeſſel, Lokomotiven, 
Nahmaſchinen ꝛc. vom ungeprüften Menſchen gefertigt wurden 
während die Anfertiger von Waſchkeſſeln, Blechlampen, Kin- 
derwagen ꝛc geprüfte Meiſter ſein ſollen und müſſen. Die, 


aus, die durch nichts dazu gedrängt iſt. Warten wir 
alſo ab; das Volk kann dabei nichts verlieren; ſeine 
Lebensbedingungen liegen anders als die der Regie⸗ 
rungen, die in demſelben Augenblicke, wo eine große 
Gefahr herantritt, des Volkes und ſeines Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes ſich ſchon erinnern werden. Das Deut⸗ 
ſche Volt aber hält am Rechte feſt, und wenn wir für 
unſer Dreiklaſſenwahlſpſtem und fein geringes politi⸗ 
tiſches Recht einſtehen, was würden wir nicht thun für 
das volle Selbſtbeſtimmungsrecht der Nation. Der 
Tag iſt nicht mehr fern, wo die Nation ſtolz in ihrem 
Parlamente ſitzen und dann begreifen wird, daß ſchnell 
ſein, feſt ſein und rückſichtslos ſein das Einzige iſt, 
was zum Heile führt. (Lauter, anhaltender Beifall.) 
Bei der darauf folgenden Abſtimmung wurde die Re⸗ 
ſolution einſtimmig angenommen: „1) Der Krieg 
zum Zwecke der Annexion iſt ungerechtfertigt und, ab⸗ 
geſehen ſelbſt von den Gefahren fremder Einmiſchung, 
den Intereſſen Preußens und Deutſchlands entgegen; 
2) der Bundestag als eine ausſchließliche Vertretung 
der Deutſchen Fürſten iſt eben ſo wenig wie die Po⸗ 
litit des jetzigen Preußiſchen Miniſteriums geeignet, 
die Intereſſen Deutſchlands wahzunehmen und die Ge- 
fahr abzuwenden; 3) nur eine ſolche Regierung in 
Preußen, welche geſtützt auf die Landesvertretung das 
volle Vertrauen des Volkes beſitzt, würde auch heute 
ſtark genug fein, die verwirrten Verhältniſſe in den 
Herzogthümern zu einer glücklichen Löſung zu bringen, 
und an dieſe die einzig mögliche Bundesreform unter 
Führung Preußens anzuknüpfen.“ 


Hader 


Prüfung ſchützt weder den Handwerker, noch das Handwerk, 
noch das Publikum. Soll die Prüfung den Handwerker tüch⸗ 
tiger machen, ſo gebe man ihm nur völlige Gewerbefreiheit. 
Donn iſt er alle Tage im Examen, das er übrigens auch 
troß feiner Prüfung auf's N ue vor dem ſtreng urtheilenden 
Publitum abzulegen hat. Die einzigen zuverläffigen Mittel, 
welche dem Handwerker he fen können, ſind Bildung, welche 
ihn befähigt Schritt balten zu können mit der raſch vorwerts, 
gehenden Zeit, und die Genoſſenſchaft welche 
den Credit des Einzelnen ſteigert. Nur Gewerbefreiheit! — 
das iſt heute die Parole jedes einſich igen Handwerkers. Die 
freihändleriſchen Franzoſen, Engländer u. Belgier wiſſen ſehr 
wohl, daß jeder Stillſtand, jeder Rüsſchritt in Deulſchland auf dem 
Gebiete der Gewerbefr iheit ihnen einen unermeßlichen Markt 
eröffnet. Alſo Gewerbefreibeit oder — nationaler Un- 
tergang. Beide find gleichbedeutend.“ — Der Vortrag ver. 
anlaßte weitere Ausloſſungen, welche die Zweckloſigkeit und 
die Schädlichkeit des Zunftweſens und was mit demſelben im 
Bufammenbange ſteht, der Gewerbeordnungen und der Prü- 
fungen aus der Erfahrung darlegten. — Herr Dr. Brohm 
beantwortete eine früher geſtellte Fr ge über die Begründung 
und die Nothwendigkeit einer Volksbibliothek am hieſigen 
Orte indem er zuerſt die Einrichtung und Verwaltung der 
Volksbibliotheken in Berlin ſchilderte, dann die Begründung einer 
ſoichen in unſerer Stadt als wünſchenswerth befürwortete. 
Das Bedürfniß nach einem ſolchen Inſtitut wurde als that- 
ſächlich vorhanden anerkannt und daher die Frage über die 
Einrichtung deſſelben bis zum Herbft d. J. vertagt. — Seitens 
des Vorſtandes erfolgte die Mittheilung, daß im Laufe des 
Monats noch ein Unterhaltungsabend für die Nereinsmit- 
glieder arrangirt werden möchte. 

— Polizeibericht Vom 10. bis 14. d. Mis. find 2 
Diebftäble zur Feſtſtellung gekommen. 

6 Bettler, 2 Rubeftörer, 2 Trunkene, 3 Dirnen und 2 
wegen Uleberſchreitung der Freiheitsbeſchränkungen ſind zur 
Haft gebracht. 

188 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingereicht: 1 Portemonaie mit Geld. 

— Lotterie Bei der a. 20 d. angefangenen Ziehung 
der 4. K aſſe 133. königlicher Klaſſen - Lotterie fiel 1 Haupt 
gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr 44,577. 

2 Gewinne zu 5900 Thlr. fielen auf Nr. 11,161 und 
86,975. : 

2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 12,038 und 63,761. 
51 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1022, 1879, 2002, 
2217, 3379, 4055, 4337, 4953, 5492 6788, 12,715, 13,274, 
16,240, 17,608, 17,758, 18,196, 26,694, 27,066, 29,354, 
33,224, 39,359, 40,383, 51,156, 51,901, 53,160, 54.861, 
55,277, 58,811, 59,972, 60,019, 63,065, 63,392, 66,007, 
67.091. 69,992, 73,488, 74,810, 76,313, 77589, 78,810, 
79,996, 80,348, 81,306, 84,280, 84,701, 85,961, 87,079, 
89,637, 90,376, 90,843 und 91.180. 


—— EEE. 


Jnduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Berlin, den 20. April. Roggen flau, loco 44 /'. — 
Spiritus April 14. — Ruſſ. Banknoten 754,. 

Danzig, den 20 April. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 48/78 Sgr.; geſund von 75/92 Sgr. 
— Roggen von 54/57½ Sgr. — Spiritus 14 ¼ Thlr. 

Thorn, den 19. April. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezablt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56—68 thlr. 

eijeng Auswachs per 85 Pfd. 32—48 thlr. 
Lesen Wiſpel 38 — 41 ihr. 
Erbſen: Wirpel weiße 40— 44 thlr. 
Erblen: Wiſpel grüne 39 — 43 ihlr. 
Gerſte: Wiſpel große 30—34 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 27— 29 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 15—17 ſgr 
utter fund 7—8 for. 2 
ier: Mandel 441, ſgr. 
Stroh: Schock 9— 10 thlr. 
Hen: Centner 28 — 25 ſgr. 

Agio des Ruſſiſch. Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
132¼ pCt. Ruſſiſch Papier 133 pCt. Klein Courant 
26 pCt. Groß Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8—8¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopeken 
10— is pCt. Neue Kopeken 18 PCt. 

—— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
= — April. Temp. Wärme 1 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
Den rn Waſſerſtand 4 Fuß — Zoll. 
72 April. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
trich. Waſſerſtand 4 Fuß 4 Zoll. 


Inſerate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Paſſage zwiſchen der Alt⸗ und Neuſtadt am 
Eemaligen Keſſelthor iſt bei der geringen Breite der 
15 7 mit Rückſicht auf die zunehmende Frequenz 
ſe den due Gefahr. Zur möglichſten Beſeitigung der⸗ 

traßeſt es erforderlich, daß die Fußgänger auf jenem 
dennen e tets die rechte Seite des Bürgerſteiges 
demſelben u etzteren uicht durch Stehenbleiben auf 
des Verkehrs — Benutzung erſchweren. Im Intereſſe 
Tafeln mit derbeg wir an den Ecken gedachten Stan 
laſſen und die Pole dehnung: Bechts gehen befeſtigen 
ger hierauf aufmerkian eamten angewieſen, die Fußgän⸗ 
dieſes vorerſt zur tt machen. Wir erwarten, da 
und daß das Publikumdterung des Verkehrs genügen 
ie Anmahnung unterftit in ſeinem eigenen Intereſſe 

Thorn, den 16. Ap tzen werde. 


1 ril 1866. 
Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns D. 
Bressler hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 10. April cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann M. Schirmer hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf 

den 3. Mai er. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Schmalz anberaumten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines an⸗ 
dern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Juni cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 17. April 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Königliche Magazin ſollen 
1350 Stück Magazinſäcke a 3 Scheffel Inhalt 
im Submiſſionswege baldigſt beſchafft werden. 
Hierzu ſteht Termin auf 

den 8. Mai er. 

Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Amtes an, wozu 
Lieferungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die dem Termin zu Grunde gelegten 
Lieferungbedingungen täglich in unſerem Bureau⸗ 
lokal während der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Thorn, den 14. April 1866. 

Königliches Proviant-Amt. 
re 800 Stück ſehr fette Hammel 
und Schafe, bereits geſchoren, ſind in 
Ostrowitt p. Schönſee (Kowalewo) 
zu verkaufen. 

Um damit zu räumen, verkaufe ich ſchwarz⸗ 
wollene Barege zu 2¼½ Sgr., couleurte zu 3 
Sgr. die Elle. 


Simon Leiser. 


ME AUCTHEON. BE 


Dienftag den 24. d. Mts. von 11 Uhr ab 
werden Verſetzungshalber im Haufe des Herrn Bier— 
brauer Kauffmann Neuſtadt Nr. 192 Möbeln 
und verſchiedene Haus- und Küchengeräthe meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Tanz⸗Unlerrichts⸗Anzeige 
von J. E. Torresse. 

Den geehrten Bewohnern Thorns und der 
Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich in 
Thorn eingetroffen und meinen Unterricht am Sonne 
abend d. 28. April beginnen werde. Anmeldungen 
hierzu nehme ich täglich in meiner Wohnung, Breir 
teſtraße bei Herrn C. A. Gukſch entgegen. 

J. E. Torresse, 
Lehrer der Tanz- und Fechtkunſt. 

Die Mitglieder und Freunde des deutſchen 
National⸗Vereins werden behufs Veſprechung der 
deutſchen Frage in den Saal des Herrn G. Hil- 
debrandt zu Dienſtag den 24. April Adends 
8 Uhr eingeladen. 

Adolph. E. Behrensdorff. C. Marquart. 
G. Prowe. H. Schwartz. G. Weese. 


Thorner Neuigseil. 
12 verſchiedene Aufnahmen von den ſchön⸗ 
ſten Anſichten Thorns, ſtereoskepiſch und in Dir 
ſitenkarten zu haben bei C. W. Klapp. 


Beehre mich einem ge⸗ 
ehrten Publikum erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich 
das Möbelmagazin der 


ehemaligen hieſigen Gewerbehalle, 

in meinem Haufe Alſtadt Bader und Johannis- 

Straßen⸗Ecke Nr. 79 a. u. b. verlegt habe und 

bitte, das mir bisher geſchenkte Wohlwollen auch 

fernerhin bewahren zu wollen. 

J. A. Fenski, Tiſchlermeiſter. 

Meine Verlobung mit Fräulein Marie 

Hirschberg, ätteiten Tochter des Kaufmanns 

Herrn Jacob Hirschberg in Gneſen, zeige ich 

Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit an. Jacob Moskiewiez. 


— 

Sehr wichtig für Raucher! 
Pfeifenköpfe in verſchiedenen Formen, 

ſowie Cigarrrenſpitzen aus pPlaſtiſch— 


poröſer Kohle angefertigt, haben die Ei⸗ 
genfchaft, daß fie beim Rauchen die übel⸗ 
ſchmeckenden Beſtandtheile des Tabaks, Am⸗ 
moniak ꝛc., hauptſächlich aber das der Geſund⸗ 
heit ſo ſehr nachtheilige Gift (Nicotin) voll⸗ 
ſtändig abſorbiren, alſo die Unannehmlichkeiten 
und Gefahren beim Rauchen ganz verdrängen. 


Weniger kräftig wirkend ſind Tabaksfilter 
aus poröſer Kohle, welche in Form kleiner 
Stöpſel in gewöhnliche Pfeifenköpfe gelegt wer⸗ 
den. Letztere ſind ſo billig, daß ſie der Un⸗ 
bemitteltſte leicht anſchaffen kann. 

Niederlage dieſes Artikels in der Cigarren⸗ 
und Tabaks Handlung von L. Dammann 
& Kordes. 


Engl. Maſchinenkohlen empfiehlt billigſt 
F 


72A 8 Moll- Thorn... 
Alte Pianinos zu verkaufen und zu vers 
miethen. C. W. Klapp. 


Eine anſtändige Wittwe ſucht bei einem 
Herrn oder einer alleinſtehenden Dame eine Stelle 
als Haushälterin. Adreſſen werden erbeten V. 
100 poste restante Elbing. 


e 
Damenſtrohhüle wen den 
moderniſirt und gefärbt. Gerechteſtr. 98. 


Apotheker Bergmann's bewährtes 
Arcanum miraculosum Wundermittel 


gegen alle Hautunreinichkeiten und beſonders ge⸗ 

gen Sommerſproſſen à Flacon 15 Sgr., ſowie 

Haarfärbungsmittel a Etui 

Melanogene, 25 Sgr. find zu haben bei 
C. W. Klapp. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 

Der mir von Ihnen in Commiſſion gegebene 
weiße Bruſt⸗Syrup hat bei denjenigen Leiden, 
gegen welche er anwendbar iſt, gewiß die beſten 
Erfolge gezeigt, indem er von allen Abnehmern 
außerordentlich gelobt wird. Ich habe ihn ſelbſt 
an meiner Perſon und namentlich bei meinen Kin⸗ 
dern, die früher öfters von gefährlichem Keuch⸗ 
huſten angefochten wurden, mit dem beſten Er⸗ 
folge angewendet. 
Zofingen i. d. Schweitz, den 20. September 1865. 

Friedrich Lehmann. 

Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Btuſtſy⸗ 
rup iſt in Thorn allein ächt zu haben in der 
Tabaks⸗ und Cigar.⸗Handl. von J. L. Dekkert. 


Tapeten 
.. | Rosenthal. 
Tapelen-Niederlage 
bei R. Steinicke. 


— Soeben empfing extrafeinen Comptoir Leim 
a Flacon 7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


Klee- „ Gras-Sümereien 
TEE .. befter keimfahigſter Waare 


offerirt, um damit zu räumen, zu 


g 1 billigen Preiſen 
Jacob Goldschmidt. 


IE Thorn, Breiteſtraße Nr. 83. 


Circa 500 Mille div, Reſler feiner Cigarren 


will ine zu arbeiten aufhörende größere Fabrik zu dem außſrgewöhnlich billigen Preiſe von 8 
bis 12 Thlr. pro Mille gegen Caſſa oder karzes Ziel verkaufen. — Durchſchuilismuſter von 500 


Stück ſind egen Nachnahme des Betrages zu beziehen von F. R. Sachse in Leipzig. 


— Dies beſcheinige ich der Wahrheit gemäß. 


Trotz der Unverschämtheit, 


mit welcher ſeit einiger Zeit von ſeiten eines gewiſſen⸗ und anſtandsloſen Concurrenten in Zei⸗ 
tungs⸗Jnſeraten der Daubitz'ſche Kräuter⸗Liqueur als ſchädlich und verderblich verſchrieen wird, 
fährt derſelbe fort, von ſeiten Derer, die ihn trinken, die Anerkennung feiner außerorventlichen 
Heilſamkeit zu finden, wie die nachfolgenden Schreiben, die dem Herrn R. F. Daubitz in 
Berlin, Charlottenſtr. 19., zugegangen ſind, bezeugen: 

Geehrter Herr Daubitz, Charlottenſtraße 19, Berlin. 

Zum größten Dank gegen Sie verpflichtet, geftatte ich nachſtehendes Atteſt nach Ihrem 
Ermeſſen der Oeffentlichkeit zu übergeben. — Zwei volle Jahre litt ich an den ſogenannten blin⸗ 
den Hämorrhoiden, verbunden mit furchtbarem Kreuzſchmerz, Anſchwellung der Magengrube, Ap— 
petitloſigkeit und verhärtetem Stuhlgang. — Das Leben wurde mir fait unerträglich, ich eonſul - 
tirte während dieſer Zeit 3 verſchiedene Aerzte, welche mir auch momentane Linderung verſchaff; 
ten, doch trat die Krankheit in verſtörktem Stadium wieder auf. 
jemals den Kuckuck wieder ſchreien zu hören. — Ich machte nun einen Verſuch mit Ihrem, in 
unſeren Blättern ſo vielfach geprieſenen Kräuter⸗Liqueur aus der Niederlage der Herren „Mehrs 
Nachfolger“ zu Mattfb a. O. und bei Verbrauch nur einer Flaſche trat Beſſerung ein. Ich habe 
nun ca. 12 kleine Flaſchen gebraucht und fühle mich ſo geſund und wohl, wie ich es ſchon lange 
nicht mehr war. — Ihr Kräuter⸗Liqueur“) iſt fortan mein unentbehrlicher Hausfreund geworden. 


Ich gab alle Hoffnung auf, 


Heinrich Wirth, Mühlenbeſitzer in Wültſchkau bei Maltſch a. O. 
Herrn Apotheker R F. Dau bitz, Charlottenftraße 19. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich ganz ergebenſt, mir von Ihrem vorzüglichen Kräuter-Liqueur 
12 Flaſchen baldgefälligſt zu überſenden, da mir dieſes ganz vorzügliche Hausmittel weſentliche 
Dienſte geleiſtet hat. — Bon den vielen Mitteln, die ich bei meinem hartnäckigen Hämorrhoid al 
leiden, verbunden mit ſtarker Verſchleimung und Huſten, gebraucht habe, hat mir keines ſo wohl 
gethan, als ihr Kräuter Liqueur. — Indem ich Sie bitte, den Betrag dafür durch Poſtvorſchuß 

gefälligſt entnehmen zu wollen, zeichnet ſich mit Achtung 
Eduard Thielke, Förfter in Pietronke bei Chodzieſen. 


7) Nur allein echt zu beziehen bei H. Findeisen in Thorn. 


Hamburg⸗Amerikauiſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Bork. ai 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Peſtdampfſchiffe 


Boruſſia, Capt. Schwenſen, am 21. April.“ 

Germania, „ Ehlers, „ 28. April. 

Bavaria „ Taube, „ 5. Mai.“ 
Hammonia (im Bau.) 


Teutonia „ 
Allemania, „ 


eier, am 12. Mai. 
Haack, „ 19. Mai.“ 
Trautmann „ 26. Mai. 
Cimbria (im Bau.) 


Saxonia, Capt. 


Die mit“ bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 


Paſſagepreiſe: 


Erſte Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 110 Thlr., Zwiſchendeck 


Pr. Crt. 60 Thlr. 
Fracht L. 3 10, pr. ton ven 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörigen Segelſchiffe finden ſtatt: 


am 15. Mai pr. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, 


Packetſchiff „Donau Capt. Meyer. 


Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


ten General-Agenten 


H. C. Platzmann Berlin, Louifenftraße Ne. 2 


. Einem geehrten Publikum die erge— 
Ka Anzeige, daß meine Bettfedern⸗ 
reinigungsmaſchine wieder im Betriebe iſt. 

J. Silbermann. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze eine 
Verlagshandlung 


ausländicher und inländi⸗ 
ſcher Piere 


errichtet habe. 
Die Preiſe ſtellen ſich 
Grätzer Bier von H. Bibrowiez 
in Grätz 100 Fl. 4 rtl. 


Königsberger Bier . . 100 „ 4½ . 
Dresd. Waldſchlößchen⸗Bier . 100 „ 5 „ 
Erlanger Bier ens „ 


Prioritätsbier der Berliner Braue⸗ 

rei⸗Geſellſchaftt 100 „ 6 „ 
Engl. Porter von Barklay, Pers 

kings & Co. in London „ 12 „ 
Bromberg im April 1866. 


Friedr. Dieckmann. 


—— — — ͥ nn nn ͥꝗ́ꝗ—:Fkʒꝛ —. iv —Eꝗʒ4ůGͥ 
Meine Drechslerwerkſtatt iſt Neuſt. Markt 
257 neben der Apotheke. Die Wohnung, Altſt. 
Heil.⸗Geiſt⸗Straße 174 neben Tiſchl. Teglaff. 
Arbeiten für mich werden anf beiden Stellen an⸗ 
genommen. H. Böttcher, 
Drechslerm. Neuſt. Markt 257. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Mathsduchdruckerei. 


Apotheker Bergmann's 
Eispomade, 
rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie 
deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 
pfiehlt à Flacon 5, 8 und 10 Sgr. 
C. W. Klapp. 
Altſtäd. Markt neben der Poſt 


Nr. 90. Breitenſtraßen-Ecke Nr. 90. 
— Durch ſehr günſtige Einkäufe 
iſt das 


Putz u. Mode⸗ 
wadren-Cager 


E. Jontoud 


aufs vollſtändigſte aſſortirt und empfiehlt insbe⸗ 
ſondere zu ſehr billigen Preiſen 


Stroh-, Cröpe- und Seidenhüte, 
Jonnenſchirme, Bänder, Blumen 
und weiße Blouſen u. ſ. w. 


Beſtellungen jeder Art werden ſauber ausgeführt. 
E. Jontow. 


Ein großer 5 eine Wohnung 
ift ſofort zu vermiethen bei 
f 8 „ II. Kalischer. 


Circa 50 Klafter geſundes Birkeuholz pro 
Klafter 5 Thlr. 5 Sgr. iſt zu haben am finſte⸗ 
ren Thore an der Weichſel. 

Hoch & Loefke. 


3 mit jed N 
&rielbogen ene be 
C. W. Klapp. 
Altſtädter Markt, neben der Poſt. 


n im Hauſe des Lederhändlers 
Herrn R. Leetz Segler Straße 142 iſt 
vom 1. Juli er. ab zu vermiethen. 


(Eine freundl. Sommer-Wohnung hat zu ver- 
miethen Rohdies. Kl. Mocker. 
Ebwles Stuben mit auch ohne Möbel, ſowie 

eine Remmiſe und ein Pferdeſtall, ſind zu 


vermiethen C. Augstin. 


ge möbl. Stube (fortadle Aus ficht) iſt nahe 
dem Altſt. Markt 164 vom 1. Mai zu ver⸗ 
miethen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 15. April Benno Richard Hermann, 
S. d. Kfm. Lipka in Podgörze. 

Betraut Den 15. april der Schuhmacherg. Wieland 
mit Jungf. Biſchoff; der Kutſcher Obermuuer mıt Flauziska 
Zendkowski; d. 17. der Klempuerm. Göhde mit Jungf. Götze 
d. 19. der Schneiderg. Salewski mit Jungf. Krolikowski. 

Geſtorben: Den 11. April die Kgl. Kommerzien⸗ 
ratyhs - Wıttwe Adolph, 88 J 2 M. 6 J. al,, an Lungen. 
lähmung. 


In der St. Marien Kirche. 

Getauft: Den 7. April Leo, S. d. Arb. Donarski 
zu Gr. Mocker; d. 15. Julius Michael, S. d. Gaſthofbe 
ſizer Kozinsti zu Bromb -Worft ; am 15. wurde dem Flei⸗ 
ſcherm. Olszewsti zu Bromb - Vorſt. eine T. todtgeboren, 

Geſtorben: Den 8. April Gouftied, S. d. Arbm. 
Rettig zu Culm.-Vorſt. 3 M alt, an den Maſern. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 8. April Ida Agnes, T. d. Schuhm. 


Kempinski; Robert Franz, S. d. Arb. Swukowskl; Vincenz, 
S. d. Poſtill. Jarockt. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt Gemeinde. 


Getauft: Den 15. April Martha, eine außereheliche 
Toch ter. 
Getraut: Den 17. April der Buchhalter bei der 


Mos kau-Wladimir'ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft Oscar Radike 
aus Berlin m. Jungfr. Bertha Johanna Izko. 

Geſtorben: Den 13. April der Brauereibeſitzer Kauff- 
mann, an Bruſtkrankheit, 46 J alt; den 15. Maria Con- 
ſtantia, T. d. Lehrers Speck an Halszellgewebe En zundung, 
28 J. 8 M. 25 T; den 17. Martha Hedwig, T. d. Müh⸗ 
lendef. Thomas, an den Maſern, 9 M. 16 8. alt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 10. April albert Leopold Hermann, 
S. d. Gutsbeſ. Templin auf Okraczyner Kampe; den 15. 
Adolf Heinrich, S. d. Arb. Gehrmann in Neuweißhof. 

Getraut: Den 10. April der Kgl. Steueraufſeher 
Auſten in Marienau m. Jungfr. Weſſel auf Okraczyner Kämpe; 
den 15. der Arb. Uthkte m. Wwe. Lewandowska in Kulmer ⸗ 
Vorſtadt. 

Geſtorben: Den 8. April Rudolf Albert, S. d. 
Schuhm. Hefe in Bromb.⸗Vorſtadt 12 J. 5 M. 18 T. alt 
am Nervenfieber; den 12. der Schloſſerm. Majewski in Fi⸗ 
ſcher-Vorſt. 43 3. 25 T. alt, am Nervenfieber; den 18, 
Bertha Amalie, T. d. Schuhm. Ziebart in Kulmer Vorſt., 4 
M. 6 T. alt an d. Maſern. 

— — — 


Es predigen: 
Dom. Jubilate den 22. April. 
In der aliſtaduſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Einſegnung.) 
Militairgottesdienſt fällt aus. 


Nachmittag Predigt Herr Garniſonprediger Eilsberger. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnib be. 


Nachmutags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Dienſtag, —— he fallt die Wochenandacht aus. 


Mittwoch, den 25. April am Buß- und Bettage. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Ata Sense 12 Uhr Mittags, Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 5 
Nachmittags Herr Superintendentur: Verweſer Pfarrer Mar 


tull. a 
Freitag, den 26. April fällt die Wochenpredigt aus. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 6 ¼ Uhr Commun onandacht, 8 ¼ Uhr Beichtvor⸗ 
bereitung. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


